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wurde gleich erst gar nicht
behandelt. „Das steht über-
hauptnichtzurDebatte“,sag-
te der deutsche Verkehrsmi-
nister Peter Ramsauer. „Und
zwar deswegen nicht, weil
die Kommission weiß, dass
sie sichhier eineblutigeNase
holenwird.“

Auch die österreichische
Regierung zeigt sich skep-
tisch:DerPlanderKommissi-
ongehenochnichtindierich-
tigeRichtung, sagte der stell-
vertretende EU-Botschafter
HaraldGünther,derstattVer-
kehrsministerin Doris Bures
amRat teilnahm.

Unklar sei etwa, wie die
Kompetenzen zwischen der
Europäischen Eisenbahn-
agentur ERA und den natio-

nalen Behörden getrennt
werden – hier geht es auch
umdieHaftungsfragebeiUn-
fällen. Dabeimüssemandar-
auf achten, dass die neuen
Strukturennichtmehrkosten
als siebringen.

GehtesnachderKommis-
sion, soll die ERA zur „einzi-
genAnlaufstelle“ fürEU-weit
gültige Bahn-Genehmigun-
gen werden. Österreich plä-
diert dafür, dass Sicherheits-
und Genehmigungsbehör-
den innationaler Kompetenz
bleiben. Deutschland will,
dass zumindest Bahnunter-
nehmen, die nur im Inland
operieren, ohneERA-Geneh-
migung fahrendürfen.

– PHILIPP HACKER-WALTON,
BRÜSSEL

Ebenfalls problematisch:
In 22 Lehrberufen lagen die
Durchfallraten über 30 Pro-
zent. Zu den Sorgenkindern
zählen generell kleinere Ge-
werbe- und Handwerksbe-
triebe, die ein Drittel der
Lehrlinge ausbilden, in de-
nen aber 22 von 100 durch-
fallen.

Problembranchen
Die geringste Abschlussquo-
te gibt es im LehrberufMaler
und Anstreicher mit 62 Pro-
zent.Umkehrschluss:38Pro-
zent schaffen die Prüfung
nicht. In der Industrie dage-
gen kommen fast 88 Prozent
durch, ebenfalls hoch ist die
Erfolgsquote imBanken-und
Versicherungsfach. Alfred

Freundlinger, in der Wirt-
schaftskammer Österreich
für Bildungspolitik zustän-
dig, sieht die Erfolgsquote im
Vergleich mit anderen Aus-
bildungen,etwaeinemStudi-
um,aufgutemNiveau.Ange-
sichts der demografischen
Entwicklung müsse sie aber
verbessert werden, weil die
Wirtschaft sonst zu wenige
Fachkräftebekäme.

Arbeiterkammer-Lehr-
lingsexpertin Edith Kugi-
Mazza plädiert dagegen da-
für, in jedem Lehrberuf die
Gründe für das schlechte Ab-
schneiden zu analysieren.
Ein Qualitätssicherungssys-
temwährendderAusbildung
könnte die Erfolgsquote
deutlichanheben.

ÜBERBLICK

Kfz-Neuzulassungen
drastisch gesunken
11,7 Prozent. DieZahlder
Pkw-Neuzulassungen in
Österreich ist imFebruar
gegenüberFebruar2012
um11,7Prozentauf
21.196Fahrzeugeeinge-
brochen.Zulegenkonnten
Nissan,AudiundSeat,
DeutlicheEinbußengab
es fürOpel,BMW,Skoda,
FordundHyunday.Wie
sichdieTatsache,dassder
Februar imSchaltjahr
2012einenArbeitstag
mehrhatte,aufdieNeuzu-
lassungenauswirkte, ist
statistischnichterfasst.

Möbelexport ging
2012 zurück
5,3 Prozent.Dieheimische
Möbelindustrieexportier-
te indenerstenneunMo-
naten2012um5,3Pro-
zentweniger.Auch im
4. QuartalsankendieAus-
fuhren,exakteZahlen lie-
genabernochnichtvor.
Dankderguten Inlands-
nachfragestiegdiePro-
duktionder47Betriebe
derBranche imGesamt-
jahrum4,3Prozentauf
1,37MilliardenEuro.

Rewe sucht Käufer
für ProMarkt
Verlust. DieKonzernmut-
tervonBilla,Merkur&Co.
will lautMedienberichten
ihredefizitäreElektronik-
ketteProMarktmöglichst
rasch loswerden.Rewe-
ChefAlainCaparros
drängtdemVernehmen
nachaufeine rascheTren-
nung,allein2011sollPro-
Markt40MillionenEuro
Verlustgemachthaben.

Generali-Wien-Chef
steigt im Konzern auf
Osteuropa. Luciano
Ciriná,ChefderGenerali
HoldingVienna, steigtEn-
deMärzzumChefderZen-
tral-undOsteuropa-Hol-
dingGPHauf.DieRegion
istmitgut4,1Milliarden
EuroPrämienaufkommen
derviertgrößteMarktder
Gruppe.GeneraliVienna
wirdkünftigvomderzeiti-
genFinanz-VorstandPeter
Thirringgeführt.

VON SIMONE HOEPKE

Kahmann Frilla.
DieLichtwerberaus
Altlengbach spielen
europaweit inder
Top-Liga.DieÖBB
sindeinGroßkunde.

Die Fabrikshallen von Kah-
mann Frilla gleichen einem
Dschungel an Wegweisern
und Leuchtreklamen: Die
typisch blauen Bahnsteig-
Schilder der ÖBB stapeln
sich neben den blau-gelben
desDiskontersHofer,Leucht-
schildern der Polizei oder
Glücksschwein-Aufstellern
der Lotto-Annahmestellen:
SieallewerdenvonKahmann
Frilla in Niederösterreich
hergestellt.

Das Familienunterneh-
men macht alles selbst – von
derPlanungbiszur Installati-
on. Am Firmensitz in Altl-
engbach werden die Pläne
für die Schilder gezeichnet,
wird geschweißt, getischlert,
lackiert, gedruckt, sandge-
strahlt,verzinktundAlumini-
um verarbeitet. 90 Mitarbei-
ter sindamWerk.Nur sokön-
ne schnell auf Änderungs-
wünsche der Kunden einge-
gangen werden, ist sich das
Geschwisterpaar Michael
und Christine Kahmann ei-
nig. Die beiden führen den
Betrieb in zweiter Generati-
on.IhrVatersitztnochimBei-
rat. „Bei finanziellen Fragen
redet er noch mit, in der
Produktion darf er sich aber
nicht mehr einmischen“,
stellt Christine Kahmann-
Rötzer klar, dass die zweite
Generation das Sagenhat.

Bruder Michael ist der
Techniker. „Plexiglas ist das
ideale Material“, erklärt er
und führt in die Produktion.
„Es ist leicht, lässt Licht
durch, man kann es kleben,
fräsen, Löcher bohren, be-
druckenundesgibtsogutwie

Von der Polizei bis zum Diskonter: Hinterm
Leuchtschild steckt ein Familienbetrieb
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Schilder-Macher
Zusammenschluss
2001 fusionierten Kahmann und
Frilla. Beide stellten bereits seit
30 Jahren Leuchtreklame her.
Heute zählt das Unternehmen zu
den acht führenden europäischen
Herstellern von Leuchtreklame
mit Partnern in allen mittel- und
zentraleuropäischen Märkten.

Produktion
2012 setzte das Unternehmen
13,4 Millionen Euro um (+30
Prozent). Am Firmensitz in
Altlengbach (NÖ) wurden 2012
unter anderem 35 Tonnen Acryl,
600.000 LED, 50 Tonnen
Aluminiumverbundplatten und
90 Tonnen Aluminium verarbeitet.
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Brüssel. Die EU-Kommission
willdieEisenbahnen inEuro-
pa zu mehr Wettbewerb
zwingen. Die Märkte sollen
weiter geöffnet, Schienen-
netz und Bahnverkehr strikt
getrennt werden. So sieht es
das „vierte Eisenbahnpaket“
vor, das Verkehrskommissar
Siim Kallas Ende Jänner vor-
gelegthat.

Am Montag befassten
sicherstmalsdieVerkehrsmi-
nister der EU-Mitgliedsstaa-
tenmit der Materie. Die weit
verbreitete Skepsis gegen-
über den Reformplänen der
Kommission wurde dabei
kaumverborgen.

DieFrageüberdiegeplan-
te Entflechtung von Schie-
nennetz und Bahnverkehr

Bahn-Reformen: Staaten skeptisch
gegenüber Plänen der EU-Kommission

VERKEHRSMINISTER

Problembranchen. Vor dem
Hintergrund des zunehmen-
den Facharbeitermangels re-
gistriert die Wirtschaft eine
alarmierende Entwicklung.
2012 schafften, so die Statis-
tik, 10.399 von 58.034 ange-
tretenen Lehrlingen die Ab-
schlussprüfung nicht. Dass
mit 18 von 100 Lehrlingen
fast jeder fünfte durchfiel,
gabeszu letzt1970.

In den vergangenen Jah-
ren ist die Durchfallquote
sukzessivegestiegen.Zusätz-
lich problematisch: Die Zahl
jener, die zu einerWiederho-
lungsprüfung antreten, geht
ebenfalls zurück. 2012 wa-
ren es mit knapp 4400 nicht
einmal die Hälfte der Durch-
gefallenen.

Nahezu jeder fünfte Lehrling fällt
bei der Abschlussprüfung durch

BERUFSAUSBILDUNG

keine Bruchgefahr.“ An einer
neuen Maschine bahnt sich
ein Laserstrahl den Weg
durchs Plexiglas. „Der Laser-
strahl verdampft quasi das
Material, merken Sie wie es
duftet?“, fragt er. „Duftet“,
das Wort verwendet er auch
in der Schweißerei („wie
Sternspritzer“), in der Dru-
ckerei und eigentlich überall
in der Produktion.

ÖBB-Großauftrag
Seine Schwester Christine
kann dem weniger abgewin-
nen. Die quirlige 37-Jährige
kümmert sich um den kauf-
männischen Teil des Unter-
nehmens. In den Büchern
stehtfür2012einUmsatzplus
von 30 Prozent auf 13,4 Mil-
lionenEuro.„FürdieÖBBha-
benwiralleinamHauptbahn-
hof Wien 400 Hinweisschil-
dermit LED-Beleuchtung so-
wie Fluchtwegbeschilderun-
gen installiert“, erzählt sie.
Dazu kommenGroßaufträge
der Autohäuser Peugeot,
Hyundai und Kia für Öster-
reich.VoreinpaarJahrenhät-
ten Autohäuser die Aufträge
für ihre Leuchtreklamen eu-
ropaweit vergeben. Die Fol-
ge: Oft monatelange Warte-
zeiten beim Service. „Wenn
das passiert, hast beim Kun-
den kein Leiberl mehr“, sagt
sie und unterstreicht, dass

Kahmann-Frilla Paketlösun-
gen–vonderBehördenbewil-
ligung bis zur abschließen-
den Fassadenarbeit – anbie-
tet. Die Konkurrenz von Fir-
men, die in Bulgarien, Ru-
mänien oder in die Ukrai-
ne günstiger produzieren,
nimmt zu. „Aber wir bleiben
in Niederösterreich, solange
wir es uns leisten können.“

Eingestampft
So gesehen hofft Kahmann
aufvieleFusionenundPerso-
nalrochadeninMarketingab-
teilungen–dieseziehenquasi
immerAufträgefürReklame-
schilder nach sich. Extrem-
beispiel: Ein neuer Marke-
tingleiter einer Pharmafirma
habe eine lieferfertige Serie
einstampfen lassen und

gleich eine neue nach seinen
Vorstellungen in Auftrag ge-
geben.

In acht von zehn Leucht-
schildern stecken bereits
LED-Leuchten. Sie verbrau-
chen bis zu 90 Prozent weni-
ger Energie als herkömmli-
che Birnen. „Es gibt Dioden
um einen Euro und welche
um einen Cent – die Haltbar-
keit ist freilich nicht diesel-
be“, macht Kahmann klar.
Apropos Leuchten: Dass die
Sonneaggressiverwird,mer-
ken auch Reklame-Macher.
Die Schilder bleichen schnel-
ler aus. Das liege allerdings
auch daran, dass in Farben
einige Chemikalien nicht
mehr verwendet werden
dürfen, merkt Michael Kah-
mannan.
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Michael
und Christine
Kahmann (o.)
führen den
Betrieb. Für
den Wiener
Hauptbahnhof
wurden 400
Schilder mit
3000 Lauf-
metern LED in
Altlengbach
(NÖ) produziert


